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Durmersheim.  Gut  200  Menschen  ha­
ben sich am Sonntagnachmittag auf dem
Bickesheimer Platz zu einer Mahnwache
gegen den Krieg in der Ukraine versam­
melt. Die stille Demonstration war von
der  Wählverreinigung  Bürgerliste  und
Grüne (BuG) kurzfristig angesetzt wor­

den. Der BuG­Vorsitzende Michael We­
ber und Mitinitiator Ralf Pinkinelli sa­
hen die stattliche Teilnehmerzahl als Be­
stätigung für das Verlangen, ein Zeichen
zu setzen. Man habe gespürt, etwas un­
ternehmen zu müssen, beschrieb Weber
den Impuls für die drei Tage zuvor ange­
meldete Mahnwache. 

Sie begann mit einer Schweigeminute.
Das Verstummen der einen großen Kreis
bildenden  Teilnehmerinnen  und  Teil­

nehmer  konnte  auch  als  Ausdruck  der
Ratlosigkeit verstanden werden, mit der
anschließend  in  Gesprächen  in  kleiner
Runde auf den als unmenschlich brutal
empfundene Feldzug des russischen Prä­
sidenten Wladimir Putin geblickt wurde.

„Herr Putin, schlafen Sie gut?“, war auf
einem  der  Protestplakate  zu  lesen.  Mit
„Please, please, peace“ wurde um ein En­
de der Gräuel gebeten. „Komm, wir zie­
hen in den Frieden“, lautete ein Appell
zum Niederlegen der Waffen. 

Die  Teilnehmer  der  einstündigen
Mahnwache kamen nicht nur aus Dur­
mersheim,  sondern auch aus umliegen­
den  Gemeinden.  Eine  Bietigheimerin,
Jahrgang 1947, fühlte sich an die eigene
von Krieg und Vertreibung geprägte Fa­
miliengeschichte  erinnert.  Nun  würden
wieder Menschen aus ihrer Heimat ver­
jagt. 

Die  Gemeinde  Durmersheim  bereitet
sich unterdessen auf die Aufnahme von
Flüchtlingen vor. Wie Bürgermeister An­
dreas Augustin (parteilos) am Rande der
Mahnwache  auf  Nachfrage  berichtete,
sei der erst vor wenigen Tagen veröffent­
lichte Aufruf, freie Wohnungen zur Ver­
fügung zu stellen, bereits auf große Reso­
nanz gestoßen. Es seien schon einige Un­
terkünfte  angeboten  worden,  auch  von
kirchlicher Seite. 

Derweil will die BuG schon in Bälde zu
einer weiteren Mahnwache einladen. Wie
sich am Sonntag zeigte, kann sie dabei
auf  die  Unterstützung  der  übrigen  im
Gemeinderat  vertretenen  Gruppierun­
gen rechnen.

Bis  zum  Angriff  auf  die  Ukraine  habe
man sich nicht vorstellen können, dass so
etwas im 21. Jahrhundert in Europa mög­
lich wäre, war mehrfach zu hören. Der
Grund dafür liege offensichtlich im Cha­
rakter  des  Machthabers  in  Moskau.

Vereint: Rund 200 Teilnehmer bekunden bei der Mahnwache auf dem Bickesheimer Platz
ihre Hoffnung auf schnellen Frieden in der Ukraine.  Foto: Helmut Heck

Von unserem Mitarbeiter
Helmut Heck

Zu Beginn der Mahnwache schweigen alle
Durmersheimer sind angesichts des Ukrainekriegs ratlos und wollen doch ein Zeichen setzen
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Kuppenheim (BNN).  Die  Aktion
Dienstfahrradleasing der Stadt Kuppen­
heim ist erfolgreich gestartet. Den städti­
schen Mitarbeitern wird seit Beginn die­
ses Jahres angeboten, über eine Gehalts­
umwandlung ein Dienstfahrrad bei der
Firma  Kazenmaier  Fleetservice  GmbH
für  den  Arbeitsweg  zu  leasen,  wie  die
Stadtverwaltung  in  einer  Pressemittei­
lung informierte. 

Etliche  städtische  Mitarbeiter  ent­
schieden sich bereits für dieses Angebot
und  leisten  damit  ihren  Beitrag  zum
nachhaltigen Umweltschutz, heißt es da­
rin  weiter.  Klaus  Kastner,  Inhaber  des
Radhauses  Kastner,  hat  nun  die  ersten
Fahrräder  an  Bürgermeister  Karsten
Mußler und Ina Werner, die stellvertre­
tende Fachbereichsleiterin Bauen, über­
geben.

Fahrrad­Leasing 
startet erfolgreich

Durmersheim (BNN). Aufgrund von Ar­
beiten wird die Malscher Straße 17 und
19  (L608)  sowie die Zufahrtstraße zwi­
schen Malscher Straße und Gehrer Spar­
gelwelt  bis  zum 1.  April  halbseitig  ge­
sperrt.  Wie  die  Gemeindeverwaltung
mitteilte, ist der Glasfaserausbau in Dur­
mersheim Grund für die Arbeiten.

Sperrung wegen
Glasfaserausbaus

Rund 2,9 Prozent des Gebäudebe­
stands in Deutschland sind denkmal­
geschützt. Viele schöne historische
Gebäude sind ohne Schutz und wer­
den durch Umbauten entstellt. Müs­
sen wir mehr Häuser schützen?

Boeyng:  Das  ist  eine  schwierige  Frage.
Gerade von Eigentümern und Investoren
liest man oft, dass zu viele Gebäude ge­
schützt seien. Eine Ursache kann darin
liegen, dass sich der Denkmalbegriff seit
der  Jahrhundertwende  aufgeweitet  hat
auf viele Bereiche, die früher überhaupt
nicht gesehen wurden. Ich meine damit
beispielsweise  Architekturen,  die  reine
Zweckbauten waren – wie Industriege­
bäude. 

Was bedeutet das?
Boeyng: Ihre Frage zielt für mich zu sehr
auf das Erscheinungsbild von Gebäuden
ab.  Die  Qualität  eines  Denkmals  liegt
aber  nicht  nur  in  der  Schönheit  seiner
Fassaden,  sondern  sie  umfasst  den  ge­
samten  Baukörper  –  und  seine  schüt­
zenswerten  Qualitäten  liegen  eben  oft
auch in seinem Inneren. Man muss nicht
mehr Gebäude als Kulturdenkmale un­
ter Schutz stellen. Zur Erhaltung histori­
scher  Straßenzüge  oder  Quartiere  gibt
andere Instrumente.

Wie sehen die aus?
Boeyng:  Das  baden­württembergische
Denkmalschutzgesetz kennt neben dem
Schutz  des  einzelnen  Kulturdenkmals
den Schutz von Gesamtanlagen. Die Be­
griffe Ensemble oder Denkmalzone mei­
nen  das  Gleiche,  sind  aber  in  anderen
Bundesländern in Gebrauch. Mit dem In­
strument der Gesamtanlage  lassen sich
Straßenzüge und charakteristische Häu­
sergruppen in einem Dorf oder in einer
Stadt  erhalten.  Nicht  jedes  Gebäude
muss dann selbst ein Kulturdenkmal sein
–  geschützt  wird  das  Erscheinungsbild
der  Gruppe.  Bei  Kulturdenkmalen  gilt
zusätzlich der strengere Substanzschutz,

der  sich  auch  auf  die  Innenräume  be­
zieht.

Vor allem beim Schutz von Architek­
tur nach 1945 ist die Denkmalpfl�ege
aber oft sehr zurückhaltend.

Boeyng: In der Regel ist die Inventarisa­
tion  der  Denkmalpfl�ege  für  Hinweise
dankbar. Solchen Hinweisen wird meist
schnell  nachgegangen.  Ein  Problem  in
allen  Bundesländern  sind  Regelungen
oder Vorgaben auf allerhöchster Ebene,
die dazu führen können, dass ein „Trend“
zu spät erkannt wird. Man springt dann
quasi auf den letzten Waggon des Zuges
auf. Der ist inzwischen aber längst wei­
tergerollt  und  viel  wertvolle  Bausub­
stanz der jüngeren Zeit ist bereits verlo­
ren. 

Immer wieder verschwinden Kultur­
denkmäler. Wer trägt die Verant­
wortung?

Boeyng:  Die  Immobilienwirtschaft  hat
inzwischen verstanden, dass sie mit ver­
nünftig  instandgesetzten  Kulturdenk­
mälern  Geld  verdienen  kann.  Es  sind
eher die gebeutelten Eigentümer, die mit
praktischen Denkmalpfl�egern zu tun ha­
ben, die nur das Denkmal und nicht das
Drumherum sehen. 

Ist das Kollegenschelte?
Boeyng: Nein! Natürlich darf ein Denk­
maleigentümer  nicht  alles  kaputt  ma­
chen. In meiner Praxis habe ich das im­
mer als ein Geben und Nehmen gesehen.
Ich habe gelernt, dass eine Denkmalpfl�e­
ge mit Augenmaß geschehen muss. Wer
einen willigen Eigentümer durch Forde­
rungen verärgert, die nicht inhaltlich be­
gründet wurden oder mit Fördermitteln
abgefedert werden, wird langfristig kei­
nen Erfolg haben. Der Eigentümer macht
dann, was er will, sobald der Denkmal­
pfl�eger  dem  Haus  den  Rücken  gekehrt
hat.

Müssen die Kommunen durch den
Erlass von Erhaltungssatzungen

Energie­Erzeugung muss man zwischen
Veränderungen  unterscheiden,  die  man
zurückbauen kann und solchen, die zer­
störerisch in die Substanz eingreifen. Ei­
ne Einzelfallprüfung ist bei Photovoltai­
kanlagen sinnvoll und bei Gesamtanla­
gen Voraussetzung.

Die EU­Kommission fordert eine
energetische Sanierungspfl�icht für
Altbauten. Sollen wirklich alle Fach­
werk­ und Ziegelfassaden hinter
Styropor verschwinden?

Boeyng: Es  ist  furchtbar,  wenn  histori­
sche  Gebäude  durch  Dämmmaterialien
völlig entstellt werden. Die Welt schaut
aus gutem Grund auf Energiesparmaß­
nahmen. Aber es gibt außerhalb des Bau­
wesens  viele  andere  Bereiche,  in  denen
immer noch reichlich Energie verpulvert
wird. Und es gibt Möglichkeiten Gebäude
zu dämmen, ohne die Fassaden anzuge­
hen. Alleine das Dämmen von Dächern,
obersten Geschossdecken und Kellerde­
cken führt zu einer großen Einsparung.
Wenn man sich dann noch der Fenster an­
nimmt, bleibt  von der Außenhülle viel­
leicht noch die Hälfte. Auf die kann man
bei wertvollen Altbauten verzichten.

Wie lassen sich Klimaschutz und
Denkmalpfl�ege beziehungsweise
wertvolle ungeschützte Altbauten
unter einen Hut bringen?

Boeyng: Klimaschutz lässt sich bei wert­
vollen Altbauten oder Kulturdenkmalen
in  Teilbereichen  verwirklichen,  aber
eben nicht wie bei  einem Neubau oder
bei  einem  im  Erscheinungsbild  nicht
schützenswerten  Bestandsbau.  Dort
kann man sehr viel mehr machen, aber
auch sehr viel mehr falsch. Gerade erd­
ölbasierte  Dämmstoffe  und  die  noch
furchtbareren  Verbundstoff­Systeme
werden wir in zwei oder drei Jahrzehnten
wahrscheinlich  nicht  einmal  mehr  als
Sondermüll verbrennen können. 

Was kommt da auf uns zu?
Boeyng: Erdölbasierte Dämmstoffe sind
nicht die Lösung, sondern nur eine zeitli­
che  Verschiebung  des  Klimaproblems.
Der Dämmwahn der letzten Jahre wird
uns bereits mittelfristig bei der Entsor­
gung  vor  gewaltige  Probleme  stellen.
Klimaschutz  ist  eine  gute  Sache.  Man
darf  Dämmung  aber  nicht  ideologisch
angehen, ohne die nachgeordneten Fol­
gen zu bedenken – ihre Herstellung, ihre
schadensfreie  Anwendung  an  oder  auf
der Bausubstanz, sowie ihre Entsorgung
oder  ihr  Recycling  sollten  „ein  Paket“
sein. Sonst handeln wir uns in Zukunft
große Schwierigkeiten ein. 

mehr tun? In Bühl ist die westliche
Eisenbahnstraße auf diese Weise
geschützt.

Boeyng: Die Gemeinden sind in der Ver­
antwortung. Sie sind im Gegensatz zum
Landesdenkmalamt direkt vor Ort. Es ist
jeder Kommune unbenommen,  in Form
einer  Erhaltungssatzung  zum  Schutz
von Quartieren beizutragen. Damit kann
man  zum  Beispiel  Gebäudegruppen
schützen,  die  nicht  oder  noch  nicht  im
Blick der Landesdenkmalpfl�ege sind. 

Aktuell wird in der Politik über Pho­
tovoltaikanlagen auf Baudenkmälern
diskutiert.

Boeyng: Das Erscheinungsbild wird da­
mit erheblich und zumeist nachteilig ver­
ändert. Es gab vor drei Jahrzehnten aller­
dings  ähnliche  Kämpfe:  Dachfl�ächen­
fenster,  Antennen,  Satellitenschüsseln
und ähnlichem. Damals wurde zum Bei­
spiel  von  Gerichten  entschieden,  dass
ausländische Familien freien Zugang zu
Medien haben müssen – und das ging da­
mals nur mit Schüsseln. Sowohl Photo­
voltaikanlagen als auch Satellitenschüs­
seln  sind  aber  in  der  Regel  reversibel.
Schraubt man sie weg, hat man wieder
das alte Erscheinungsbild vor sich. Unter
den  heutigen  Zwängen  zur  CO2­freien

Blick auf Bühl: Die Große Kreisstadt gehörte viele Jahre zum Zuständigkeitsbereich von Oberkonservator Ulrich Boeyng. Als Ruheständler
erläutert der Pensionär im Interview Probleme der Denkmalpfl�ege. Foto: Ulrich Coenen

„Der Dämmwahn wird uns vor Probleme stellen“
Der frühere Oberkonservator Ulrich Boeyng sieht Photovoltaik auf historischen Gebäuden kritisch

Bühl. Abrisse, Dämmwahn und Photo­
voltaik  beobachtet  Ulrich  Boeyng  mit
kritischer Distanz. Der Oberkonservator
im Ruhestand hat den Landkreis Rastatt
bis Ende 2013 als Gebietsreferent für das
baden­württembergische Landesamt für
Denkmalpfl�ege betreut. Unser Redakti­
onsmitglied Ulrich Coenen hat sich mit
dem 73­jährigen Architekten über neue
Entwicklungen unterhalten.

BNN-Interview

Ulrich Boeyng

Oberkonservator im Ruhestand

Au am Rhein (BNN). Au am Rhein packt
zu: Am Samstag,  26. März, beginnt die
Gemeinde ab 10 Uhr erstmals mit der Ak­
tion „Wir machen sauber“. Treffpunkt ist
der Bauhof in der Oberwaldstraße. „Viele
von uns ärgern sich über den am Straßen­
rand, am Waldrand oder in der Wiese lie­
genden Müll“, heißt es in der Ankündi­

gung der Gemeindeverwaltung. Müll fi�n­
de sich beim Spazierengehen oder Joggen
in  jeglicher  Form  –  und  werde  immer
mehr.

Die Gemeindeverwaltung ruft alle Mit­
bürgerinnen  und  Mitbürger  dazu  auf,
sich an der Aktion zu beteiligen. „Manch
einer denkt bestimmt, soll ich jetzt auch

Dreck  zu  beseitigen“,  so  die  Ankündi­
gung weiter.

Ausklingen  soll die Aktion mit  einem
gemütlichen  Hock  bei  einem  kleinen
Umtrunk und einer Stärkung.

Anmeldung
(0 72 45) 92 85 21

noch anderen  ihren Dreck wegräumen?
Ja,  leider  ist  es heutzutage  so, dass die
Kommunen immer mehr gefordert wer­
den. Immer häufi�ger erreichen uns Nach­
richten und Bilder die diese Verunreini­
gungen anzeigen und unsere Mitarbeiter
im Bauhof und Forst dazu zwingen, ihre
Arbeiten zu unterbrechen und fremden

Au am Rhein macht sauber
Gemeindeverwaltung lädt zu Aktion / Ausklang mit Umtrunk geplant

Au  am  Rhein  (BNN).  Eine  Bürger­
pfl�anzaktion  fi�ndet  am  Samstag,  19.
März, von 9 bis 11.30 Uhr nördlich des
Auer Hundeplatzes statt. Auf einem Ge­
lände von etwa einem Hektar soll ein Ei­
chen­Mischbestand  gepfl�anzt  werden,
informierte die Gemeindeverwaltung. 
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Bürger treffen 
sich zur Pfl�anzaktion


